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Land und Leute
Frauenpower in der Landwirtschaft

Eine Frau mit Biss
Elke Franken-Fielenbach ist Chefin eines Vertriebs für Land- und Forsttechnik

Ob sie Probleme damit habe, als Frau in ei-
ner Männerdomäne zu arbeiten? „Nein, da-
mit habe ich keine Probleme. Ich bin einfach 
schon zu lange dabei“, meint Elke Franken-
Fielenbach. Die junge Frau ist Chefin des 
HJF-Vertriebs Elke Franken-Fielenbach in 
Much-Hardt und bietet Land- und Forsttech-
nik an. Die 40-Jährige beschäftigt sich mit 
Landtechnik und ihre Kunden sind Landwir-
te, fast ausschließlich hat sie es daher mit 
Männern zu tun. Für Elke Franken-Fielen-

bach stand dabei von Anfang an fest: Sie 
möchte irgendwann das Vertriebsunterneh-
men ihres Vaters Hermann-Josef Fielenbach 
übernehmen. „Ja, ich wollte das immer ma-
chen“, erinnert sich die engagierte Ge-
schäftsfrau. Von klein auf ist sie in das Un-
ternehmen ihres Vaters hineingewachsen. 
Nach ihrer Ausbildung zur Steuerfachgehil-
fin stieg sie in das Unternehmen des Vaters 
ein und hat es 2001 übernommen. 

Die junge Unternehmerin ist dort tätig, wo es 
Rinder und wo es Wald gibt. Das Einzugsge-
biet des HJF-Vertriebs umfasst insbesondere 
das Rheinland, daneben aber auch Rhein-
land-Pfalz und das Saarland. Der HJF-Vertrieb 
konzentriert sich dabei nicht auf die ganz gro-
ße Technik, sondern die Chefin betrachtet ihr 
Unternehmen eher als „Spezialist für Nischen-
produkte“. Elke Franken-Fielenbach vertreibt 
Gülle- und Fütterungstechnik sowie Radialbe-
sen und Spaltenreiniger. Einen großen Um-

fang nimmt die Forsttechnik ein. „Viele Land-
wirte arbeiten inzwischen mit Holz“, stellt 
hierzu Elke Franken-Fielenbach fest, die ihren 
Kunden Holzspalter und Seilwinden, aber 
auch Kreissägen und Holzzangen anbietet.

Kunden optimal beraten

A und O für die Vertriebschefin ist in ihrem 
Unternehmen die Kundenberatung. „Ein  
guter Service ist einfach wichtig. Wir wollen 
nicht nur Maschinen verkaufen, sondern 
auch unsere Kunden vorher optimal bera-
ten. Ich will ehrlich gesagt das Beste für un-
sere Kunden“, betont die engagierte Jung-
unternehmerin, die auch großen Wert auf 
eine gute Partnerschaft mit den jeweiligen 
Landmaschinenhändlern legt. Sie seien es 
schließlich, die den Service vor Ort liefern 
müssten, meint sie. Natürlich ist der HJF-
Vertrieb nicht ein „Ein-Mann-Betrieb“ oder 
vielmehr „Ein-Frau-Betrieb“, sondern Elke 
Franken-Fielenbach hat gleich zwei Männer 
zur Seite. Unterstützt wird sie bei ihrer Ar-
beit von ihrem Vater und Ehemann Michael 
Franken, der gelernter Kfz-Mechaniker ist.

Die beiden Männer sind dabei vor allem zu-
ständig für die Auslieferung der Maschinen 
und Geräte sowie den Kundendienst. Auch 
Elke Franken-Fielenbach ist früher gerne 
raus gefahren zu den Landwirten, aber das 
macht sie heute nur noch im Ausnahmefall. 

Die junge Frau managt seit der Geburt ihres 
inzwischen 6-jährigen Sohnes Jonas das 
Vertriebsunternehmen vom Büro in Much-
Hardt aus. Allerdings von langweiliger  
Büroarbeit kann dabei keine Rede sein. 
„Nein, hier ist immer etwas los“, schmun-
zelt die Frau mit dem praktischen Kurzhaar-
schnitt. Und man glaubt ihr aufs Wort. Allein 
an diesem Vormittag geht immer wieder das 
Telefon und ein Kunde will beraten werden 
oder aber es kommt jemand vorbei, der ein 
Ersatzteil benötigt. Elke Franken-Fielenbach 
ist nicht aus der Ruhe zu bringen. Gerne 
hilft sie jedem weiter. „Natürlich gibt es 
auch immer wieder spezielle Fragen zur 
Technik, die ich einfach nicht beantworten 
kann“, gibt sie unumwunden zu. Da stoße 
auch sie schon mal an ihre Grenzen, aber 
das sei nicht weiter schlimm. „Ich bitte dann 
meinen Mann, dem Kunden weiterzuhelfen 
oder aber ich verspreche, dass ich mich 
schlau mache und rufe dann zurück.“

Elke Franken-Fielenbach legt Wert auf Zuver-
lässigkeit. Und Hilfsbereitschaft wird bei ihr 
groß geschrieben. „Ich will ja, dass die Kun-
den wiederkommen“, meint die Vertriebs-
chefin. Die junge Frau, die von vielen Kun-
den nur „die Elke“ genannt wird, ist längst 
bekannt in der Branche. Bester Beweis dafür 
ist die jüngste Agritechnica. Elke Franken-
Fielenbach war zwar bereits häufiger auf der 
Agritechnica dabei, aber in diesem Jahr war 
sie mit einem eigenen Produkt in Hannover 
vor Ort: Unter der Eigenmarke EFF vertreibt 
sie eine Silagegreifschaufel für Schlepper, 
Rad- und Teleskoplader. „Wir haben die 
Schaufel zusammen mit einem renommier-
ten Maschinenbauer selbst entwickelt“, 
merkt die engagierte Unternehmerin dazu 
an. „Dank mehr als 20 Jahren Erfahrung in 

Stolze Mama: Elke Franken-Fielenbach und ihr klei-
ner Sohn Jonas.
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L A N D  U N D  L E U T E

In der Serie Frauenpower in der Landwirt-
schaft stellt die LZ Frauen vor, die ein Un-
ternehmen in der Landtechnik oder ei-
nen landwirtschaftlichen Betrieb leiten. 
Ist es heute noch ungewöhnlich, als Frau 
in der männergeprägten Welt ein Unter-
nehmen zu führen, und warum haben 
die Frauen sich für die Leitung ihres Un-
ternehmens entschieden? All diesen Fra-
gen gehen die Reportagen nach.

Frauenpower in der 
Landwirtschaft

diesem Bereich wussten wir bei der Entwick-
lung ganz genau, worauf es bei der Greif-
schaufel ankommt.“ Die Landtechnikfach-
frau bewirbt dabei „ihre“ Greifschaufel mit 
dem Slogan: „EFF – Greifschaufel mit Biss.“

20 Länderspiele gepfiffen

Dass sie Biss und Durchsetzungsvermögen 
hat, beweist Elke Franken-Fielenbach nicht 
nur in ihrer Vertriebsfirma, sondern auch 
auf einem ganz anderen Feld – dem Fuß-
ballfeld. Sie ist Fußballschiedsrichterin. Ge-
rade einmal 14 Jahre alt war die begeisterte 
Kickerin, als sie ihre Prüfung zur Fußball-
schiedsrichterin ablegte. Zunächst pfiff sie 
nur Jugendspiele, später aber bis zur Her-
renoberliga, außerdem in der Frauenbun-
desliga und war auch internationale 
Schiedsrichterin im Frauenfußball. 1999 lei-
tete sie das deutsche Pokalfinale der Frau-
en zwischen Frankfurt und Duisburg und 
war eine von vier deutschen FIFA-Schieds-
richterinnen. Insgesamt 20 Länderspiele 
brachte die junge Frau aus Much-Hardt auf 
ihr Konto, zwei davon bei der Europameis-
terschaft 2001 in Deutschland. „Leicht ist 
die Schiedsrichtertätigkeit allerdings 
nicht“, räumt Elke Franken-Fielenbach ein. 
Ein gesundes Selbstbewusstsein, ein aus-
geprägter Gerechtigkeitssinn und Durchset-
zungsvermögen, das sind nach ihren Anga-
ben wichtige Eigenschaften, die einen gu-
ten Schiedsrichter oder eine gute Schieds-
richterin auszeichnen.

Aber nach 20 Jahren Schiedsrichtertätigkeit 
hat die junge Frau, die in ihrer Freizeit gerne 
joggt und radelt, die Trillerpfeife vor fünf 
Jahren endgültig an den Nagel gehängt. 
Ihre Familie und ihre Firma gehen jetzt vor. 
Für Elke Franken-Fielenbach st dies aber 
kein Problem. Im Gegenteil: Sie liebt ihren 
Job, ist mit Begeisterung bei der Sache und 
hat es nicht bereut, in die Fußstapfen ihres 
Vaters getreten zu sein. „Nein, ich wusste, 
worauf ich mich einlasse. Die Tätigkeit ist 
nach wie vor interessant und vor allen Din-
gen der Umgang mit den Kunden macht mir 
viel Spaß“, gibt sie unumwunden zu.� el

Lehrer informieren sich auf dem 
Eggerather Hof
„Die Kartoffeln sind geerntet, bei den  
Zuckerrüben sind wir noch voll dabei“, sag-
te Stephan Schmitz, der zusammen mit sei-
nen Eltern den Eggerather Hof in Erkelenz-
Holzweiler bewirtschaftet. Doch wenn der 
Verein Stadt und Land mit 20 Lehrkräften 
sich Ende Oktober vor Ort über Landwirt-
schaft schlau machen will, dann wird sich 
gerne die Zeit genommen, um den Acker-
baubetrieb vorzustellen und die Arbeitswei-
se zu erklären. Nach dem Hofrundgang ging 
es zum neu gebauten Kartoffellager, zu den 
Maschinen und natürlich auf den Acker.

„Der Kontakt mit dem Verbraucher und ganz 
besonders zu Multiplikatoren in den Schu-
len ist für die Akzeptanz unserer Arbeit von 
hohem Stellenwert und dafür lohnt es sich 
immer, einige Stunden frei zu machen“, be-
tonte Schmitz. Gemeinsam mit Schwester 
Ulrike Schmitz, die sich als angehende Leh-
rerin zum Ziel gesetzt hat, den Schülern das 
moderne Bauernhofleben näher zu bringen, 
und Stefan Hetzer, Vorsitzender der Landes-
arbeitsgemeinschaft der Landjugend Nord-
rhein (LAG), wurde das Arbeiten und das 
Leben auf einem typischen rheinischen 
Bauernhof veranschaulicht. 

Von der Anbauplanung bis zu den Vermark-
tungswegen erläuterten die jungen Land-
wirte die Stationen der Kartoffel- und Zu-
ckerrübenproduktion  und stellten sich den 

zahlreichen Fragen der interessierten Teil-
nehmer. „Auf unseren Feldern wachsen 
ausschließlich Kartoffeln für die Pommes-
produktion, die vorwiegend in die Nieder-
lande geliefert werden. Mit den drei belüfte-
ten Kartoffellagern kann gezielter auf die 
Marktanforderungen reagiert werden und 
lässt uns etwas mehr Spielraum bei der Ver-
marktung. Bei den Zuckerrüben sind wir an 
das bestehende Ablieferkontingent gebun-
den“, hob Schmitz hervor. Die alten Gebäu-
de, unter Denkmalschutz stehend, schrän-
ken den Spielraum für Erneuerungen ein. Da 
bleibt zum Beispiel für neue Lagerhallen mit 
Photovoltaik-Anlagen auf den Dächern nur 
das Außengelände. Neben den baurechtli-
chen Auflagen und dem Energieaspekten 
stand aber auch die Frage im Raum, wie die 
Familie mit der Zukunftsplanung umgeht, 
wo doch die Rhein-Braun-Bagger gut sicht-
bar am Horizont stehen.

Beim Abschlussgespräch wurde das Thema 
„wie geht’s weiter in der Landwirtschaft ...“ 
in den Mittelpunk gerückt. Stephan Schmitz 
machte deutlich: Noch haben wir circa 20 
Jahre auf diesem Betriebsstandort und die 
werden wir zukunftsorientiert angehen. Und 
für Stefan Hetzer gilt: „Ob in der Landwirt-
schaft oder in anderen Berufen, wir müssen 
uns den Herausforderungen stellen und un-
sere Kompetenzen ständig aktualisieren.“

Ingrid Gertz-Rotermund

Stephan Schmitz aus Erkelenz-Holzweiler informierte 20 Lehrkräfte über die moderne Landwirtschaft.
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